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Verhältnisse für die ansässige Bevölkerung geführt hat, daß er aber der einzige bis jetzt
gefundene Weg zu sein scheint, die wirtschaftliche Lage aufzubessern und die demogra
phische und kulturelle „Ausdünnung“ dieser ländlichen Region zu bremsen.

Hamburg Albrecht Lehmann

Karl Kaser u. Karl Stöcker, Bäuerliches Leben in der Oststeiermark seit 1848. Bd. I:
Landwirtschaft von der Selbstversorgung zum Produktivitätszwang. Hrsg. v. der Steiri
schen Arbeitsgemeinschaft für eigenständige regionale Entwicklung u. der Arbeitsgemein
schaft regionaler Initiativen Oststeiermark-Nord. Wien/Köln/Graz: H. Böhlaus Nachf.,
1986. 318 S. m. Abb.

Es kann nur begrüßt werden, wenn die Geschichte der Industrialisierung des landwirt
schaftlichen Produktions- und Lebensgefüges gründlicher als bisher untersucht wird, so
gut, wie in dem hier anzuzeigenden Buch für die Oststeiermark. Es liefert die Grundlegung
für den anschließenden zweiten Teil, der den tiefgreifenden „Veränderungen im Alltag der
oststeirischen Bauernfamilien“ nachgehen will. Die Hoffnung besteht, daß diese Untersu
chung bald zum Druck gebracht werden kann, denn erst dann läßt sich das Ganze des
wichtigen Forschungsprojektes „Bäuerliches Leben in der Oststeiermark seit 1848“ im
Rahmen der „Zeitschrift für Volkskunde“ würdigen. Die vorliegende Einleitung dazu
unter dem Titel „Landwirtschaft von der Selbstversorgung zum Produktivitätszwang“ ver
spricht in der Gründlichkeit ihrer analytischen Aufarbeitung ein gutes Gesamtergebnis.
Die durch ihre Sorgfalt sich auszeichnenden wirtschaftsgeschichtlichen Kapitel vermit
teln aufschlußreiche Einblicke in die sozioökonomischen Prozesse und Umbrüche von
1848 bis zur Gegenwart und verdeutlichen, daß mit der fortschreitenden Industrialisie
rung Zug um Zug „die regionale Identität“ verlorenging, nicht zuletzt durch den zuneh
menden Raubbau an der Natur, der ökologisch im Grunde in eine Sackgasse geführt hat.
Wir sind auf den zweiten Band, auf den immer wieder verwiesen wird, gespannt — das bis
her Geleistete läßt instruktive Resultate erwarten.

Marburg/Lahn Gerhard Heilfurth

Wallfahrt kennt keine Grenzen. Themen zu einer Ausstellung des Bayerischen National
museums und des Adalbert Stifter Vereins, München. Hrsg. v. Lenz Kriss-Rettenbeck
und Gerda Möhler. München/Zürich: Verlag Schnell &amp; Steiner, 1984. 592 S., 16 Farb-
taf., 246 Schwarzweiß-Abb., 11 Karten.

Zu einer 1984 zum Münchner Katholikentag gezeigten Ausstellung erschien zusätzlich
 zum Sachkatalog die vorliegende Aufsatzsammlung: ein dickleibiger, vorzüglich aus
gestatteter Band, zu dem ein internationaler Autorenkreis 45 ausführliche Studien bei
steuerte. Versucht wird, rund tausend Jahren christlicher Wallfahrtsgeschichte gerecht zu

 werden, auch in weitem geographischem Ausgriff, indem Entwicklungslinien verfolgt,
Einzelbeispiele untersucht und Anläufe unternommen werden, zum überzeitlichen
„Wesen“ des Wallfahrtens vorzudringen. Die Hauptmasse der Beiträge ist grob nach den

 Strukturmerkmalen zielgebundener frommer Mobilität (Aufbruch, Unterwegssein, Pilger


